
Mit dem Staatshaushalt für das 2. Halbjahr 1990 muß ein 
Schnitt gegenüber der Vergangenheit getan werden. Haushalts­
politische Solidität erreichen wir nur, wenn wir den Rotstift bei 
Vergangenem ansetzen.

So sind im Haushalt für Personalausgaben des Komitees für 
Volkskontrolle 16,3 Millionen DM oder für das Amt für Kirchen­
fragen 161000 DM eingeplant, um nur zwei kleine Beispiele zu 
nennen. Von den Ministerien müssen für den schnellen Abbau 
alter Strukturen und für das Zusammenführen von Ämtern und 
Institutionen der beiden deutschen Staaten Konzeptionen vor­
gelegt werden. Der Haushaltsausschuß hat dazu Termine ge­
setzt. Wir Sozialdemokraten sind für radikale Schnitte mit dem 
Alten, damit mehr Geld für zukunftsorientierte Projekte und für 
soziale Sicherheit eingesetzt werden kann.

63,7 Milliarden DM Gesamtvolumen des Haushalts sind enge 
Grenzen. Die drei größten Einzelhaushalte sind die für das Mini­
sterium für Arbeit und Soziales, das Ministerium für Wirtschaft 
und für Ernährung, Landwirtschaft und Forstwirtschaft. Das 
entspricht unserer Situation.

Unsere zukunftsorientierten Ausgabenschwerpunkte müssen 
vor allem in den Bereichen für Struktur- und Wirtschaftsförde­
rung, der Städtebauförderung und der sozialen Sicherheit sein. 
Die 3 Milliarden DM Zuweisungen für Maßnahmen zur Förde­
rung der Infrastruktur sind ein wichtiger Start für weitere Inve­
stitionen.

Mit dem Haushalt erhalten wir beträchtliche Zuweisungen 
aus der Bundesrepublik. Für die Zeichen der Solidarität gilt un­
ser Dank. Für das Zusammenwachsen der beiden deutschen 
Staaten brauchen wir das Erleben, daß wir ein Volk sind.

(Beifall)

Dabei darf Freundschaft beim Geld nicht aufhören. Künstliche 
Mauern wie die Zonenrandförderung in der Bundesrepublik mit 
Investitionszulagen bis zu 23 Prozent müssen verschwinden.

(Beifall bei der SPD und bei CDU/DA)

Wir brauchen Investoren in der DDR und nicht hinter unserer 
Grenze.

(Beifall bei der SPD und bei den Liberalen)

An uns kann man auf Dauer nur verdienen, wenn bei uns Ar­
beitsplätze geschaffen werden und damit die Kaufkraft gestärkt 
wird.

(Beifall bei der SPD)

Es muß alles getan werden für die Belebung des Kreislaufes vom 
Produzenten zum Käufer.

Dieser Staatshaushalt ist ein Übergangshaushalt. Er ist mit 
Unsicherheiten belastet. Die Steuereinnahmen konnten nur ge­
schätzt werden. Keiner kann sich heute hier hinstellen und sa­
gen : Dieser Haushalt geht auf.

Die Situation in unserem Lande ist ernst. Mancher hat Angst 
um seine nächste Zukunft, um seinen Arbeitsplatz. Zu vieles 
läuft nicht nach Wunsch. Die Verabschiedung dieses Haushaltes 
ist wichtig, damit wir wissen, wieviel Geld zur Verfügung steht, 
und seine Verabschiedung ist wichtig, damit das Geld zur Verfü­
gung gestellt werden kann.

Dieser Geldfluß muß von uns beobachtet und unterstützt wer­
den. Er muß ankommen beim Bürger und in der kleinsten Kom­
mune.

Dieser Haushalt gibt uns Möglichkeiten, die es zu nutzen gilt. 
Wir brauchen Einfallsreichtum, den Mut und die Solidarität des 
Herbstes, um gemeinsam Neues zu schaffen. Von unserer Ge­
staltungskraft und der Solidarität unserer deutschen Mitbürge­
rinnen und Mitbürger im Westen wird es abhängen, ob und wie 
schnell wir vorankommen.

Dabei dürfen wir haushaltspolitisch nicht vergessen, daß 
Wohlstand und Frieden nur in der Völkergemeinschaft in Euro­
pa und darüber hinaus in der Welt gelingen kann. Die Exportför­
derung von 2 Milliarden DM oder auch die Ausgaben für Statio­
nierungskosten für die Streitkräfte der UdSSR mit 740 Millio­
nen DM helfen uns und anderen.

Der Haushalt ist das Schicksalsbuch der Nation. In ihm wird 
Politik in Mark und Pfennig festgeschrieben. Wir werden an die­
sem Haushalt noch bis Sonntag arbeiten, da für einige politische 
Entscheidungen Unterlagen zugearbeitet werden müssen.

Wir Sozialdemokraten wollen einen Haushalt, der Bürger der 
DDR mit Selbstbewußtsein und Hoffnung in die deutsche Ein­
heit gehen läßt. Dafür wollen wir alles tun.

(Beifall bei den Koalitionsparteien)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Abgeordneter, gestatten Sie eine Anfrage? Sie können es 
auch vom Saalmikrofon aus tun.

(Zwischenfrage bezugnehmend auf Investitionszulagen)

Kuessner (SPD):

Ich bin dafür, daß sie auf jeden Fall bei uns eingesetzt werden; 
denn wir sind das Zonenrandgebiet Deutschlands.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich bitte nun die Abgeordnete Frau Luft von der PDS, das Wort 
zu nehmen.

Frau Prof. Dr. Luft für die Fraktion der PDS:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Viele Rekorde 
hat diese Volkskammer in den letzten Wochen aufgestellt. Das 
Tempo, das sie nun bei der Behandlung des Haushaltsplanes 
vorgelegt hat, schlägt - das muß man wohl sagen - auch interna­
tional alles bisher Dagewesene aus dem Rennen.

(Beifall bei der PDS)

Das Parlament der DDR hat allergrößte Aussicht, im Guinness- 
Buch der Rekorde einen vorderen, wenn nicht überhaupt den 
vordersten Platz einzunehmen.

(Beifall bei der PDS)

Natürlich kenne ich Ursachen, die zu dieser Hektik führen. 
Nur kann ich der Regierung gegenüber den Zorn nicht verber­
gen, den ich als Parlamentarierin, die mit Haushaltsfragen be­
faßt ist, in dieser Situation - sicher geht es manchem anderen 
Parlamentarier auch so - empfinden muß.

Parlamentarisch behandelt und beschlossen wird der Haus­
haltsplan für das 2. Halbjahr 1990 zu einem Zeitpunkt, da an sei­
ner Realisierung bereits seit drei Wochen gearbeitet wird. Damit 
wird dem von der Kammer vor gut einem Monat angenommenen 
und von der BRD übernommenen Haushaltsgrundsätzegesetz 
und dem darin enthaltenen Prinzip der Vorherigkeit nicht ent­
sprochen. Damit bleiben die Möglichkeiten und die Pflichten des 
Parlaments eingeschränkt, auf die Linienführung dieses Haus­
halts Einfluß nehmen zu können, so wie sich das gehört.

Das wiegt um so schwerer, als die Aufstellung dieses Haus­
haltsplanes letztlich - ich muß das so sagen - wiederum auf zen-
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